
Fan-Talk mit Spielerinnen von Turbine Potsdam
Velten. Die Profi-Fußballerinnen 
von Turbine Potsdam werden am 
kommenden Freitag im Rahmen 
der Frauenwoche zu einem Fan-
talk in Velten sein. Im Kommuni-
kationszentrum, Bibliotheksgas-
se 1, gewähren Spielerinnen des 
Halbfinalisten im diesjährigen 
DFG-Pokal Einblicke in ihren 
sportlichen Alltag. Für den Fan-
Talk, der um 18 Uhr beginnt, kön-
nen kostenlose Ticket gesichert 
werden. Dazu reicht eine Anmel-
dung unter 03304 379149 oder an 
goerlich@velten.de. Auch wenn 
der Abend im Zeichen der Frau-
enwoche steht, sind Männer na-
türlich ebenso willkommen. red

Die Fußballerinnen von Turbine Potsdam, hier beim Neujahrsempfang 
2017, sind am 11. März erneut zu Gast in Velten. Foto: Roland Becker

W aschen, füttern, pam-
pern – die Pflegebe-
rufe haben ein 
Imageproblem. In 

der Öffentlichkeit wird vor allem 
die Arbeit der Altenpflege auf ge-
nau diese drei Tätigkeiten redu-
ziert. Dass auch das dazugehört, 
streitet niemand ab, weder Aus-
zubildende noch Pflegeunterneh-
men. Doch in der Altenpflege zu 
arbeiten, dazu gehört viel mehr.

Das Pflegeunternehmen „do-
mino“ geht deshalb bewusst an-
dere Wege, um Auszubildende zu 
bekommen, sie gezielt zu fördern 
und an das Unternehmen zu bin-
den. In der Oranienburger Ein-
richtung „domino world“ 
managen Auszubildende eine ei-
gene Etage mit Bewohnern. Sie 
müssen ihren Dienst allein pla-
nen, den Tagesablauf für die Gäs-
te organisieren und natürlich 
ebenso deren Betreuung garantie-
ren – und die beinhaltet eben 
nicht nur waschen, füttern und 
pampern.

Zurück reicht die Idee ins Jahr 
2003. Da waren es nur einzelne 
Azubis, die für kurze Zeit in Lei-
tungsfunktionen eingesetzt wur-
den. Eine durchaus gängige Pra-
xis, die auch in anderen medizi-
nischen oder pflegerischen Ein-
richtungen immer wieder mit 
Erfolg ausprobiert wird – „um 
beispielsweise gezielt nach den 
Führungskräften von morgen zu 
suchen“, wie Astrid Baldig vom 
Club Oranienburg erklärt.

„Für uns war das sozusagen der 
Ausgangpunkt, um die Stärken 
und Schwächen der Jugendlichen 
ermitteln zu können.“ Schon bei 
den Bewerbungsgesprächen ach-
tet die Fachkraft darauf, wie sich 
Jugendlichen präsentieren, wa-
rum sie den Ausbildungsberuf ge-
wählt haben und welche Schwä-
chen und Stärken sie haben. Na-
türlich wird ebenso auf die No-
ten geachtet. „Unser erklärtes 
Versprechen an die Eltern ist, 
dass mindestens 90 Prozent der 
Auszubildenden ihren Abschluss 
mit einer Eins oder einer Zwei ab-
legen. Bislang konnten wir das 
Versprechen auch halten“, so As-
trid Baldig. Dass auch das Unter-
nehmen davon profitiert, das ver-
schweigt sie gar nicht. Warum 
auch? „Wir wollen engagierte 
Fachkräfte ausbilden, die nach 
Abschluss der Ausbildung bei uns 
bleiben.“

Gezielte Förderung
Geachtet werde natürlich auf die 
Noten, doch ebenso auf das allge-
meine Erscheinungsbild. Warum 
also steht dort eine Drei. Das 
kann durchaus ein Indiz dafür 
sein, dass hier eine gezielte För-
derung notwendig ist, um eben 
diese Schwächen auszugleichen. 
Dann gibt es die Organisationsta-
lente, die einen Dienstplan auf-
stellen können, die die Arbeiten 
vergeben können und den Tages-
ablauf der Gäste im Blick haben. 
Wer muss wann zu einer Unter-
suchung oder Therapie?

Sie müssen nicht nur gut orga-
nisieren, sie müssen bei Bedarf 
agieren können. Was passiert, 
wenn ein Patient stürzt oder 
wenn ein Gast unterzuckert ist, 
da darf niemand ratlos in die Ge-
gend gucken, da muss umgehend 
gehandelt werden. Andere Ju-
gendliche mögen die Nähe zu den 
Gästen und lieben Sport. Sie kön-
nen gut in dem Bereich eingesetzt 
werden, in dem die Bewohner des 
Hauses dazu animiert werden, 
nicht nur im Stuhl auf das Essen 
zu warten, sondern sich ihre Frei-

zeit mit Sport und Geschicklich-
keitsspielen zu vertreiben. Da ist 
es gewünscht, im Sportraum 
nicht nur an der Sprossenwand zu 
stehen, sondern Übungen mitzu-
machen, um zu motivieren.

Eben daraus entstand dann bei 
„domino“ die Idee, den Azubis 
nicht nur für ein paar Tage das 
Zepter in die Hand zu geben, son-
dern ihnen gleich eine ganze Pfle-
geetage anzuvertrauen. Das ist 
die unterste Etage im Haus, auf 
der 36 Gäste von neun Azubis be-
treut werden, jeweils drei aus je-
dem Lehrjahr. Das sind diejeni-
gen in den roten T-Shirts. Die mit 
dem blauen T-Shirts sind die 
Kräfte, die bereits ausgelernt ha-
ben. Vanessa Wehring trägt ein 
solches. Ihre Aufgabe ist es nach 
dem Rechten zu sehen, also zu 
kontrollieren, ob die Azubis ihre 
Arbeit korrekt erledigen. „Natür-
lich ist es nicht so, dass wir die 
Jugendlichen ganz allein agieren 
lassen. Unsere Aufgabe ist es, den 
Bewohnern die beste Pflege zu 
bieten und zu garantieren, dass 
keine Fehler gemacht werden. 
Das haben früher ausgebildete 
Fachkräfte sichergestellt.“

Fachkräfte von morgen
„Inzwischen sind diese Fachkräf-
te die ehemaligen Azubis, die auf 
dieser Pflegeetage im Einsatz wa-
ren“, erklärt Astrid Baldig das 
Prinzip. Vanessa Wehring hat die-
se Ausbildung erfolgreich durch-
laufen, nun beaufsichtigt sie die 
Arbeit der Azubis und bereitet 
sich damit auf die Weiterbildung 
zur Praxisanleitung vor. Ein Ver-
trauensbeweis, auf den sie stolz 
ist, wie die Oranienburgerin sagt, 
die sie jedoch ebenso vor Heraus-
forderungen stellt. „Ich würde 
manchmal gern anpacken, damit 
es schneller geht. Aber es geht 

nicht nur darum, dass die Arbeit 
schnell erledigt ist. Es geht da-
rum, dass die Azubis selbst ihren 
Weg finden, wie sie ihre Tätigkei-
ten organisieren und erledigen 
können. Da kann und muss ich 
Tipps geben, machen müssen die 
Jugendlichen das selbst.“

Das bestätigt so auch Mia-So-
phie Tarrach, die gerade ihr drit-
tes Ausbildungsjahr absolviert. 
„Es nutzt mir wenig, wenn die Ar-
beit erledigt ist, also Vanessa das 
macht. Sie kann nicht immer zu-
sehen und helfen, also muss ich 

meine eigene Art finden, die Ar-
beit auf der Station zu erledigen.“ 
Was sie allerdings schätzt, das ist 
das Gespräch mit Vanessa. Ihr 
eine Frage zu stellen, da habe sie 
weniger Manschetten, als eine 
langgediente, erfahrene Fachkraft 
zu fragen. „Vanessa ist nicht so 
viel älter als ich, und selbst wenn 
ich mehrmals nachfragen muss, 
weil ich bestimmte Dinge nicht 
verstanden habe, dann macht mir 
das weniger aus“, verrät sie.

Gerade hat sie auf dem langen 
Flur einen Hindernisparcours mit 
Kegeln aufgestellt. Die Bewohner 
sind nun aufgefordert, die Kegel 
zu umlaufen und am Ende der 
Strecke auf einen Scheibe Klebe-
bälle zu werfen. Damit sollen die 
motorischen Fähigkeiten der Be-
wohner geübt werden. Und wenn 
einzelne Kegel umgeworfen wer-
den, was macht das schon? Am 
Ende des Parcours hilft sie bei 
den Wurfübungen, bis endlich ein 

Ball heften bleibt. Von wegen 
Kleinkindspiele, die Bewohner 
folgen den Anweisungen „ihrer“ 
Mia-Sophie, die gern jedem Ein-
zelnen auch öfter erklärt, warum 
jeder mitmachen soll und welche 
Fähigkeiten damit trainiert wer-
den sollen.

Dass es Mia-Sophie Tarrach 
Spaß macht, die kleine Gruppe zu 
betreuen, ist ihr anzusehen. „Das 
ist ein wunderbarer Beruf. Ich 
wollte schon immer etwas mit 
Menschen machen“, erzählt die 
Großwoltersdorferin, die jeden 
Tag mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln nach Oranienburg 
kommt. „Ich habe noch keine Fah-
rerlaubnis und kein Auto.“

Es hätte auch eine Arbeit mit 
kleinen Menschen sein können, 
also eine Arbeit in der Kita oder 
im Hort. Doch habe sie sich be-
wusst für die Altenpflege ent-
schieden, weil es Spaß macht, 
Menschen zu helfen, so lange es 

geht, ihre Leben selbstständig zu 
meistern. Dass sie durchaus Vor-
behalte hatte, dass ihre künftige 
Arbeit nur daraus besteht, alte 
Leute zu waschen, zu füttern und 
zu betten, geben sowohl Vanessa 
Wehring als auch Mia-Sophie Tar-
rach zu. Und natürlich sei auch 
das ein Teil der Arbeit, doch hät-
ten sie schnell gemerkt, dass die 
Altenpflege viel mehr beinhaltet. 
Sie sind beide froh, den Beruf er-
griffen zu haben. Wie Vanessa 
wird auch Mia-Sophie bei „domi-
no“ bleiben, denn in der vergan-
genen Woche hat sie von Astrid 
Baldig das Angebot bekommen, 
nach Abschluss der Ausbildung 
übernommen zu werden – wenn 
sie will. „Und sie will“, wie sie mit 
einem zufriedenen Kopfnicken 
bestätigt.

Unternehmen ist zufrieden
Bestätigt, mit der Einrichtung der 
Azubi-Pflegeetage eine gute 
Grundlage für eine abwechs-
lungsreiche Ausbildung gelegt zu 
haben, sieht sich auch das Pflege-
unternehmen. „Die Altenpflege, 
aber eigentlich alle Pflegeberufe 
haben ein Imageproblem. Die Ar-
beit wird in der Öffentlichkeit auf 
wenige Arbeitsaufgaben wie das 
Waschen und Füttern reduziert. 
Dass mehr dazugehört und die 
Aufgaben vielfältiger sind, kommt 
bei den Jugendlichen inzwischen 
leider gar nicht mehr an“, bestä-
tigt auch Dr. Petra Thees vom 
Vorstand. Auch die Corona-Pan-
demie und die Berichte über 
überlastete Pflegekräfte seien we-
nig hilfreich, um in der Öffent-
lichkeit das Berufsbild von der 
Arbeit der Pflegekräfte zu erklä-
ren. „Aber wir brauchen die Mit-
arbeiter in der Zukunft mehr 
denn je. Es ist ein angesehener 
und interessanter Beruf, der Men-
schen einen Perspektive bieten 
kann“, stellt Dr. Thees klar. „Wenn 
wir mit unserem Ausbildungsan-
gebot dazu beitragen können, 
dann haben wir was erreicht.“

Bei „domino“ werden jedes 
Jahr 20 Auszubildende gesucht 
und aufgenommen. Auch im lau-
fenden Ausbildungsjahr ist das 
der Fall. In der Oranienburger 
Einrichtung werden derzeit rund 
280 Bewohner von etwa 180 Mit-
arbeitern betreut, eingeschlossen 
darin ist die Zahl der Azubis.

Die Pflegeberufe haben 
ein Imageproblem
Soziales In der Pflege arbeiten, das ist harte Arbeit. Doch es kann auch Erfüllung sein. Wie 
kann der Beruf attraktiver gemacht werden? Von Volkmar Ernst

Berichte über 
überlastete Pfle-

gekräfte sind wenig 
hilfreich. Es ist ein  
angesehener Beruf.
Dr. Petra Thees
domino-Vorstand

Manfred Rüdiger, Petra Werner und Günter Quednau (von links) sind mit der Betreuung durch Mia-Sophie 
Tarrach (rotes Shirt) und Vanessa Wehring auf der Azubistation mehr als zufrieden.

Die Jugendlichen, die 
auf der Azubi-Stati-
on der Pflegeeinrich-
tung im Einsatz sind. 

Foto: domino world
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Diebstahl im Fitnesstudio 
Aus einem verschlossenen Spind ei-
nes Sportstudios am Postplatz in 
Hennigsdorf stahlen Unbekannte 
Sonntagvormittag eine Sporttasche, 
in der sich ein Fahrzeugschlüssel, 
Sportschuhe, eine Brille und andere 
persönliche Sportutensilien befanden. 
Der Spind wies keine Aufbruchspuren 
auf, sodass die Diebe vermutlich „Key-
less“ verwendet haben.

Defekt führt zu Autobrand 
Offenbar aufgrund eines technischen 
Defektes geriet ein Peugeot in Lieben-
walde am Sonntag kurz vor Mitter-

nacht  in Brand. Der 55-jährige Berliner 
Insasse hatte mit seinem Pkw an der 
Ecke Bischofswerder Damm/B167 ge-
nächtigt und die Standheizung ge-
nutzt. Der Mann kam mit Verletzun-
gen in ein Krankenhaus.

Beim Abbiegen gestürzt 
Beim Abbiegen von der Waldstraße in 
die Feldstraße in Hennigsdorf  verlor 
Sonntagnachmittag ein 33-jähriger 
Aprilia-Fahrer die Kontrolle über sein 
Fahrzeug. Er türzte und wurde leicht 
verletzt, woraufhin er ambulant im 
Krankenhaus behandelt werden 
musste.  red

Verletzt nach Fahrzeugbrand
Handwerk
Töpfereien öffnen 
die Werkstätten
Hakenberg. Die Hofwerkstatt in 
der Dorfstraße 36 in Lentzke und 
die Hakenberg-Töpferei in der 
Dorfstraße 39 in Hakenberg laden 
für den 12. und 13. März jeweils 
von 10 bis 18 Uhr zu einem „Tag 
der offenen Töpferei“ ein. Unter 
dem Motto „Schauen, anfassen, 
staunen“ haben die Besucherin-
nen und Besucher an jenem Tag 
die Gelegenheit, bei Werkstatt-
führungen und Vorführungen tra-
ditionelle und moderne Keramik 
genauer zu beobachten und zu er-
werben.  red
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